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Msbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden , 21. August ISIS.

Lieber Sie stäStische Schweinemästerei
M? „Wiesbadener Tagblatt ":

* itifolff« des Krieges ausgetretene Mangel an Schtoeine-
j,je Frage der Einrichtung städtischer Schweinemästereien

Vordergrund gerückt, und ihrer Lösung wurde diese Frage,
«Wiesbaden in Betracht kommt , durch die Bundesratsverord-

M îilen wesentlichen Schritt näher gebracht, die den größeren
er } ? ' die Sammlung von Küchenabfällen zur Pflicht mack ' .

Stadt die Küchenabfälle sammelt , hat sie natürlich auch
daran, sie möglichst gut zu verwerten , und die beste

'vt Verwertung ist die , Schweine damit zu mästen . Der
"j fragte sich, ob sich die Einrichtung einer Schweine-r anj einem städtischen Grundstück empfehle.Mit Rücksichtdaß ein geeignetes Grundstück cbm nicht zur Verfügung
>Md die Einrichtungstosten gegebenenfalls nicht unerhebliche
L . man zu dem Beschluß gekommen, zusammen mit Biebrich.
' jem Betriebsleiter der Anstalt in Aussicht genommenen

cjne G . m . b. H. zur Verwirklichung des Planes zu grün-
. Aus dem Krankenhaus , den Volksspeiseanstalten usw . stehen

tagtäglich etwa 20 Zentner Futter für die Schweine-
foiut Verfügung . Ferner hat die früher betriebene Sammlung

^Cichenabfälle in der Stadt etwa 70 Zentner für den Tag er-
M Da für jedes Schwein täglich etwa 7 «» Zentner dieser Ab-
M r̂sorderlich sind, würde sich daraus schon das Futter für 900
XL,,« ergeben. Nimmt man als Resultat der Sammlungen in

Madt während des Krieges auch nur 35 Zentner täglich an,
mriie bei einer dreimonatiger , Mastzeit die Möglichkeit vor-

1 lg,, damit etwa 3000 Schweine im Jahr zu mästen . Nun wird
rz'urzeit die Mast in der für den Erwerb vorgesehenen Privat-

I Imstalt u. a. nnt Abfällen aus den Biebricher Kasernen be-
ltzxn, und bei der Beteiligung der Stadt Biebrich ist Aussicht
jr vorhanden, daß auch diese Futtermittel der neuen Gesellschaft

Ü&l j{r zur Verfügung stehen. Ein Bedenken gegen die eigene
j Ljntirtäiicrci könnte insofern geltend gemacht werden , als

e Beschlagnahme der Schweine durch den Kommunalverband
^ i Landkreis Wiesbaden ), in dessen Bezirk di« Mastanstalt ge-
itttiaw jst, möglich ist, Erkundigungen aber , welche an maßgebender
l*!l ^ eingezogen sind, haben diese Befürchtung zerstreut.

Ne Schweinemästerei ist auf folgender Grundlage geplant:
lErbenheimer Tal,  in der Gemarkung Mosbach , betreibt

Minner Reihe von Jahren schon Kommerzienrat F ehr - Flach
, hier mit einem Herrn Reichert als Leiter erne Schweine-

IQ' jjfctei. Diese Anlage soll von der G. m. b. H. gegen eine
UH üschädigung von 12000 Mark  pro Jahr in Pacht ge-
— Ancn und für ihre Rechnung weiterbetrieben werden . Herr

checkwird Betriebsleiter gegen ein festes Jahresgehalt von 1200
rf, eine kleine Tantieme , sowie Gewichtszunahmeprämien . Au

■ iAufbringung der Betriebsmittel  in Höhe von 75000
it  bckeiligt sich die Stadt Wiesbaden mit 50 000 Mark, die Stadt
chrichmit 15 000 Mark und Reichert mit 10 00Ö*Mark, während

«r, j Verteilung der Mastschweine zwischen den beiden Städten
Maden und Biebrich nach Maßgabe der Bevölkerungszifsern
htzt. Für die Verträge ist vorläufig eine Dauer von 10 Jahren

81 Mzficht genommen , weil die Beteiligten mit Recht der Mei-
G find, daß die Anstalt ihre Existenzberechtigung auch in den

M chrennach dem Krieg keineswegs bereits verloren haben wird.
' meihm ist Wiesbaden die Möglichkeit eines Rücktritts nach 5

® | rert Vorbehalten, sofern die Gesellschafter ihr das Betriebs-
jiM non 50 000 Mark zurückzahlen. Herr Fehr -Flach stellt zur

^ ißandschung der Gebäulichkeiten 50 000 Mark zur Verfügung,
M Mark davon werden ihm von der Stadt nach Fertigstellung
:Baulichkeiten ersetzt. Laufe der Vertrag nach 10 Jahren ab,
tritt die Gesellschaft in Liquidation . Die errichteten Baulichkeiten
ibEigentum der Gesellschaft und können von dieser dann niedcr-
lejt werden. Mit der Schweinemästerei ist als Reben-
Itrieb  eine Hühnerzucht  verbunden . Bisher wurden bis

» 1150 Schweine auf dem für die Pacht in Aussicht genommenen
Endstück gemästet. Mit dem Betrieb soll alsbald begannen wer.

' n. Die Stadt Biebrich hatte ursprünglich vor, für sich die be

stehende Zuchtanstalt zu kaufen . Die Stadtverordneten haben be¬
kanntlich dem Plan zugeftimmt.

>ie preisregulierenöe Tätigkeit üer Konsumvereine
ist trährond der Kriegszcit überall zutage getreten. Neuer-
dings hat sich dies wieder einmal in Köln gezeigt. Dort hat
sich kürzlich eine für die Verbraucher recht lehrreiche Sache ab-
gespielt. Es wird darüber berichtet:

Bis zur Hinführuiig der Brotratiomeruug herrschte im Köl-

„Hoffnung " einersr.«, — — - - -- ,
d-. nrieits . Um den Korfumvereinen die Mitgl 'eter obzuiagen,
..üben die Brotfabriken L bis 10 Prozent Rabatt auf den Brot-
preis . Als die BwtraNo üeriina in Kraft trat , führte die Stadt
Köln ein starres Mchlzutulungsftifiem ein, nach dem jedem Bäcker,
ahne Nachweis des Brotvcrkaufs , auf Grund fernes Mehrver¬
brauchs vom 1. bis 15. Januar 1915 ein bestimmtes Ouanmm
Mehl wöckentlich zngeteilt wurde. Durch dieses System war jede
Konkurrenz ausgeschlossendenn keiner »konnte mehr Brot ver¬
kaufen, als er Mehl erheb . Auf Grund dessen gingen die Brot¬
fabriken dazu über, den bis dahin gewährten Rabatt aufzulcberr.
Iö 'N wurde vom 1. Juir an das Mrarkensyst-m eingeführt , nach
dem die Bäcker entsprechend den abgebeserten Brotmarken Mebl
erhalten . Damit lebte die Kv"k'irrenz wieder auf , und Bäcker
und Brotfabriken befürchteten, daß die Bürger Kölns beim Kaufe
vrn Brot den Konsumvereinen Zuströmen würden, da S Prozent
Rücktergütung immerhin S Pfennig pro Brot Verbilligung be¬
deutet.

Brotfabriken wie Bäcker haben die Stadtverwaltung bestürmt,
ein Verbot des Rab-i 'rgebens zu erlassen. Das hat bte Stadt¬
verwaltung mit Rech, abgelehar . Dana hat cic Bäckerinnung
beschlossen, offiziell die Konsumgenossenschaften einzuladen , um
eine Einigung über einer einheitlrchen Brorpreis und Rabattauf-
aabe zu erzielen . Auch das lehnten die Konsumgenossenschaften
ad. In Köln wurden durchschnittlich pro Tag hü000 Brote zu
3 und 4 Pfund gebacken. Der Preis beträgt 65 Pfennig und 70
Pfennig . 8 Prozent Rabatt macht pro Brot 5,2  Pfennig
und 5,6 Pfennig . Rechnen wir dann pro Brot 5,2 und 5,6
beschlossen offiziell die Konsum "?- - - -"satten einzuladen , um
Pfennig . Rechnen wir dann pro Kopf 5,3 Pfennig , so ergibt
Kölner Brottabrikanten haben, da sie insgesamt sicher für 5
Millionen Mark Brot im Jahre Herstellen, durch Nicht gäbe des
Rabatts mindestens einen Mehrverdienst von 500 OM Mark er¬
zielt.

Dre Verbraucher kaufen in Köln nunmebr dort ihr Brot , wo
es am billigsten zu haben ist. Die soziale Mission der Konsum¬
vereine in der Lebensmittelverteilung ist durch diesen Fall un¬
widerlegbar dargeian.

Der Kölner Konsumentenausschuß batie sich infolge dieser
Vorgänge an die Bäckerinnungen von Köln, Mülheim unik Kalk
sowie an die Brotfabriken und Konsumgenossenschaften gewandt
und eine Herabsetzung des Brotpreises um 5 Pfennig für das
Brot angeregt , wobei er zur Begründung darauf hinwics , daß
es den Genossenschaften möglich sei, mit einem niedrigeren Brot¬
preis auszukommen . Unter Berücksichtigung des Rabatts koste
das Feinbrot zu 3 Pfund bei den Bäckern 70 Pfennig , bei den Ge¬
nossenschaften 6-1,1 Pfennig , das Schwarzbrot zu 4 Pfund bei
den Bäckern 65 Pfennig und bei den Genossenschaften 59,8 Pfen¬
nig. Wie in der Vorstandssitzung des Konsumentenausschusses
bekanntgegeben wurde, lehnten die Innungen und die Brotfabri-
ken jedwede Herabsetzung des Brotpreises ob, während die beiden
Genossenschaften sich bereit erklärten, einer Vereinbarung mit
dem Ziel einer allgemeinen Verbilligung des Brotes beitreten zu
wollen.

Aus diesem Vorfall, der durchaus nicht vereinzelt dasteht,
geht wieder einmal deutlich hervor, welch große Vorteile der
genossenschaftliche Zusammenschluß dm Verbrauchern bietet.
Und die Verbraucher werden sicherlich nach dkm Kriege hier¬
aus die entsprechende Lehre ziehen.

Differenzen über öke Torifubschließrmg
im öaugerverbe.

Vom Bauarbeiterverland wird uns geschrieben : Am 3. Mai
wurde uuter dem Vorsitz des Ministcrialdirsktors Excllenz Dr.
Kasper verembart , die Tarifverträge im Baugewerbe zu verlängern.
Die Verlängerung sollte alle bisherigen Verträgsgebiete im Reich
umfassen ; auch die Bezirke und Orte , wo in der Periode 1913/16
aus irgend welchen Gründen Verträge nicht zustande gekommen

waren . Mrt als Haupterfolg der Pertragsverlängerung galt eine
Kriegsteuerungszulagc , die den Bauarbeitern zugesichert wurde.
Ferner garantierte die Erneuerung des Vertrags mit ziemlicher
Sicherheit , daß alle entstehenden Differenzen durch die Schieds¬
gerichts - und Schlichtungsinstanzen geregelt werden . Die materrelle
Bedeutung der Tarifverträge im Baugewerbe braucht hier weiter
nicht erörtert zu werden, das ist im Mai in der Tages -, Fach- und
Gewerkschaftspresse ausführlich geschehen, wobei auch die Verhält¬
nisse im Baugewerbe besprochen wurden.

Fast 4 Monate sind seit dem 3. Mai ins Land gegangen und
man sollte annehmen , daß die Vcrtragsschließung überall m den
Bezirken und Orten inzwischen erfolgt sei . Leider ist das nicht der
Fall . Auch im hiesigen Bezirk , der die he,sischen Landcoteüe
(Hessen-Nassau und Hessen-Darmstadt ) mit den angrenzenden Be¬
zirken Baden und Bayern umfaßt , sind wieder Schwierrgkeüen m
der Vertragsschließung entstanden , die in nächster Zeit zu ernsten
Differenzen Anlaß geben werden , wenn nicht die bessere Einsicht
noch für Ordnung sorgt . Das Hindernis zu dem Vertragsabschluß
liegt in der Organisaticn des Unternehmerbundes des „Mittet - ,
deutschen Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe " mit dem Sitze
in Frankfurt a. M. In der Vertragsperiode 1913/16 , die am 31.
März d. I . endete, wurde der Vertrag in diesem Gebiet ebenfalls
nicht vollzogen . _ ,

Die eigentlichen Ursachen der Nichterfüllung des Vertrages
liegen in der Organisationsverfassung des Arbeitgeberbnndes . Die
letztere hat einen ausgeprägten zentralen Charakter, die die ganzen
obenbezeichneten Gebiete umfaßt . Das Baugewerbe trägt aber ernen
ausgeprägten lokalen Charakter, den die Arbeiterorganisationen m
der Praxis der Tarifverträge beachtet und durchgeführt wünschen.
Ohne entschiedene Mitwirkung der örtlichen Instanzen lassen sich
die Verträge überhaupt nickt durchführen. Die Tarifinstanzen,
insbesondere die 2. Instanz , erkannte im Jahre 1913 die Gründe
der Arbeiterorganisationen als berechtigt an. Das Zentralschieds¬
gericht. dem diese Entscheidung später unterbreitet wurde, erkannte
sie ebenfalls an . Danach war der „Mitteldeutsche Arbeitgeber¬
verband " verpflichtet , neben den Bczirksvertrag , der der Orgam-
sationsvcrfassung des Arbeitgeberverbandes entspricht, auch Orts-
resp. Lohngebietsverträge abzuschließen . Diese Lohngebretsvertrage
lehnte der Arbeitgeberbund früher und auch heute wieder ab.

Seit 3 Monaten bemühen sich die Vertreter der Arbeiterorga¬
nisationen , die Verträge im Bezirk nach den Entscheidungen der
Schiedsgerrchtsinstanzeu und den anerkannten Grundsätzen zum Ab-
schluß zu bringen . Es besteht keine Neigung , der Verschleppung der
Pertragsschließung wie bisher ruhig zuzusehen . Nur zu leichi
können ernste Differenzen entstehen. Die Verantwortung haben
allein die maßgebenden Personen und Körperschaften des „Mrttcl-
deutschen Arbeitgeberverbandes " zu tragen.

Nochmalige K- rtoffeleinschränkung . Da die Kartoffelsendun-
gen nicht rechtzeitig hier eingetroffen sind, muß für die ersten Tage
dieser Woche nochmals eine Einschränkung m der Ausgabe
von Kartoffeln vargenommen werden , und zwar wird für ein Haus¬
halt bis zu 7 Personen 1 Kartoffelmarke und darüber hinaus 2
Kartoffelmarken eingelöst für je 7 Pfund Kartoffeln . Nach Ein¬
treffen der weiteren Sendungen wird diese Einschränkung am¬
gehoben und Kartoffeln entsprechend der vorgelegten Marken der
Gruppe I und VIII verkauft werden können . Ans die Bekannt¬
machung im Anzeigenteil wird noch besonders hingewiesen.

Kein Einmachzucker angekommcn . In den Wiesbadener Zei¬
tungen wurde mitgeteilt , daß wieder Einmachzucker zur Verteilung
gelangen soll . Diese Nachricht hat zahllose Einwohner veranlaßt,
das Lebensmittelamt — Grabenstraße — aufzusuchen , um dort An¬
meldungen fürEinmachzucker abzugeben . Es sind der StadtWiesbaden
610 Zentner zugesagt , aber noch nickt eingetroffen , so daß mit der
Verteilung noch nrcht begonnen werden kann . Die zugewiesene
Menge , ist leider so gering , daß auf den Kopf der Bevölkerung ge¬
rechnet nur 800 Gramm kommen . Der Magistrat wird, sobald die
.Zuckermenge eingelrofsen ist, die Grundsätze für die Verteilung
ösferrtlich bekannt geben. Es wird daher dringend gebeten . auf dem
Lebensmittelamt — Grabenstraße — nicht mehr vorstellig zu werden.

Einschränkung des Vricfverkehrs » ach dem nichtfeindlichenAus¬
land. Zur zweckentsprechenden Durchführung der während des
Krieges notwendigen militärischen Ueberwachung des Nachrichien-
verkehrs .mit dem Ausland ist es erforderlich, daß der Brieftext der
offen auiznliesernden Privatbriefe nach dem nichtfeindlichen Aus¬
land, mit Ausnahme der besetzten Teile Belgiens und Russisch-
Polens , gleichviel ob die Briefe in dentsck-er oder in einer für den
Briefverkchr nach dem Ausland gestalteten fremden Sprache eiLge-
faßt sind, nicht über zwei Bogcnseiten gewöhnlichen Briesformats
(Quart ) hinausgeht . Die Briefe dürfen keine Anlagen enihalten,
in denen sich Nachrichten befinden , sic müssen ferner in deutlicher.

L  Rleines Zeulileton . >

Ein literarisches B «rean.
Ein Wiener Leser schreibt der Wiener „Arbeiter -Zei-

g": Vor längerer Zeit suchte im „Neuen Wiener Tag-
uü" unter der Chiffre „Jnvalidendank Berlin " jemand
Zungen aus allen größeren Städten . Daraufhin schrieb ich
AInserenten, daß ich verschiedene Zeitungen abgeben kann,
ls Antwort bekam ich dieses Zirkular : ,

Die „Liste" der Autoren, die der Herr Fürst „vertritt .
tutet:

O. Fürst , Berlin -Neukölln , Postdatum,
llewrisches Bureau . Emserstraße Nr . 5 , II.

P. P. Wir suchen allerorts Personen , die Zeitungen und Zert-
vsten aller Art , soweit ihnen diese zur Verfügung stehen , aus
lichdrucke der von uns vertretenen Autoren durchsehen (ver-
!iche beifolgende Liste). Die Durchsicht kann bis Kriegsbeginn
törE erfolgen. Alle Aufsätze und Gedichte, die Sie von den ge-

ten Autoren in den von Ihnen gelesenen Blättern airs einer
.een Zeitung mit Quellenangabe abgedruckt finden , bitten wrr
juschneiden, auf dem Ausschnitt Name , Nummer und Datum
Zeitung oder Zeitschrift , der Sie den Ausschnitt entnehmen,

'lich zu vermerken und, sobald fünf oder gehn Nachdrucke bei-
>men sind, uns als Druchsache zwecks Prüfung zu übersenden.
Quellenangabe finden sie am Anfang oder am Schluß der em-
Pi Nachdrucke, zum Beispiel in der Form : „Der Kriegsbericht-

der . . . Zeitung . . . schreibt seinem Blatte " oder am
Muß in Klammern (zum Beispiel „B . T. " — Berl . Tageblatt ,
"t®?" usw .) Nachdruckevon kürzeren Telegrammen erbitten wir
[& —•ffür die erften fünf Probeausschnitte senden wir Ihnen ein
'pressantes Buch,  weitere Nachdruckevergüten wir se nach
"̂ ttirdbarkeit mit 10 Pfennig bis 1 Dtark das Stück. Auf Wunsch

,- t wir zum Ausgleich Bücher des beiliegenden Verzeichnisses
'pichen Werte nach Ihrer Wahl.

^ .nutzer von den Inder beiligenden Liste genannten Autoren , ounen
M solche von anderen geliefert werden, jedoch müssen wir uns

Fällen Rücksendung nicht geeigneter Ausschnitre vorbeyalten.
M können ganz nach Belieben weitere Zetungen (bis Krtegsde-

zurück), die Sie allerorts sehr billig erhalten zur Durchsicht
^izieben , in erster Linie bitten wir , größere Blatter , insbeson-
M . größere Provinzzeitungen , durchzusehen. Einige Zeitungen
Ubereits durchaesehen, weshalb es sich empfiehlt , vor Jnangrisf-
•3*** größerer Mengen uns vorder Mitteilung zu machen. Ueber

Tätigkeit erbitten wir gefälligst Diskretion;  Verletzung
pn hat sofortige Entziehung der Arbeit , die Ihnen nach einiger

einen müh e losem und angenehmenNebenver-
' "ß sichert, zur Folge . Hochachtungsvoll O . Fürst.

Die „Liste" der Autoren, die der Herr Fürst „vertritt ",

IaU *sIit bitten , auf Nachdruck folgender Autoren ganz besonders
zu achten: Altenberg , Babinger . Biro , Margar , Bruch, Chevalrer,
Conrina . Dambiisch , Eger, Ilse Franke , Ginzkey, Hegcler , Holzer,
Mark. Krigcr, Dr . Köster, L. Leonhardt, Rob. L. Leonard, Linst.
Persius , Pietsch , Reck-Malleczeewen , Sieghard !, Schmidtbonn , Scha¬
le!, Professor Schleich. L-charzenberger, Schmid -Dimsch, Tanner,
Tovote , Urban (Wien), Urai , Professor Wegener, Wertheimer . Emil
Weidner . ..

Außerdem erbitten wir alle sonstigen Nachdrucke zur Prusung.
Das Verzeichnis der Bücher, die der Herr spürst als

Honorar anbietet , ist schmierigste Schundliteratur , die sich
als „Wissenschaft" ausgibt (Hellsehen, Fa szinationsmittel,
Kabbala) Traumbücher und dergleichen Schmarrev mehr, das
jemandem anzubieten schon eine Beleidigung ist. Der so be¬
glückte Leser hat dem Manne in Berlin , der derart die Lite¬
ratur „vertritt ", keine Antwort gegeben. Tie Wiener „Ar¬
beiterzeitung " stellt dazu die ernste Frage an die genannten
Schriftsteller, ob sie diesen Nachdrucksfpitzel mit iftrer. 23er*
tretung wirklich betraut haben. „Jedenfalls werden wir die
deutsche Schriftstellergenossenschaftauf dieses^Treiben auf¬
merksam machen; auch die Polizei in Berlin hätte Anlaß, es
zu betrachten."

Das Wiener Blatt bat recht mit der Meinung , bier
handle es sich um eine besonders unsaubere Art des Ge-
schÄsbetriebs. Aber ähnlich liegt es in sehr vielen Fällen.
Es siebt so, daß das neue Urheberrecht mit mancher Frei¬
beuterei gegen Schriftsteller aufgeräumt hat, aber der Teufel
wurde durch Beelzebub ausgetrieben . Wäre der Krieg nicht
ausgebrochen, so hätte die Gesetzgebung die Reform des Ur-
Heberrechts wahrscheinlich schon wieder reformiert.

Ei » Schaucrvrama.
Aus Rußland schreibt uns ein Feldgrauer : Friedländers Artikel

„Heinrich Mellage " hat mich interessiert . Ich kannte diese Kloster-
afsäre bis jcht nur verschleiert, da ich zur selben Zeit des Prozesses
noch jnng war. Die Klosterasfäre war mir bisher . nur durchs
Theater bekannt. Rä'mlich im Jahre 1806 brachte ixt# Züricher
Volkstheater das schandbare Vorkomnrnis unter dem Titel „Der
Irre von Mariaberg " auf die Bühne, und^zwar in Anbetracht der
vorwiegend protestantischen Bevölkerung Zürichs „mit riesigem Er¬
folg ". Ich erinnere mich noch gut der Darsteller des Brrrder Hein¬
rich und des gequälten und gemarterten Kranken. In unterirdi¬
schen Gewölben fuhrt der Dramatiker die Zuschauer zu einem Mann.

der, ungefähr einem Luther gleich, die Fesseln der römischen Dog¬
matik sprengen wollte . Jahre vergingen , die Wanderschaft führte
mich nach dem Schwarzwaldstädtchen Triberg . Ein Sommrrtheater
öffnete seine Pforten , und eines schönen Tages überreichte wir der
„Direktor" aus der Arbeitsstelle den Theaterzettel . Ich machte
große Augen , denn die Spielleitung 'hatte den „Irren von Maria-
lwrg" auf den Plan gesetzt. Da-s Stück war in Deutschland stets
verboten ; deswegen stutzig gewacht , fragte ich den „Direktor", ob
das Stück jetzt frei sei , worauf die Antwort erfolgte : es wäre vieles
gestrichen. Doch ich dachte bei mir : ihr werdet in Triberg kein
Glück haben, denn es ist kein Zürich. Und richtig! ^ Bei der Vor¬
stellung kam es zu Tumulten, , und am anderen Tage erschien ein
geharnischter Artikel im „Triberger Echo": die Spielleitung habe
durch dieses Stück den katholischen Glauben verletzt. Und das
schönste, die Theaterdirektion mußte beim katholischen Pfarramt
Abbitte tun und das Spiel vom Plan absetzen.

Das muß sa ein schauerlich- schöner Kunstgenuß gewesen sein,
um den das Pfarramt die Welt brachte.

Sücher unS Schriften.
Berner von Heiden  st am,  Karl der Zwölfte und feine

Krieger . Vor Jahren brachte der Münchener Verlag Albert Langen
den ersten Teil des Heidenstawschen Werkes heraus ; jetzt erschienen
in neuer Ausstattung beide Teile zugleich. Tie Kriegszeit , das
Stingen im Osten, hat das Interesse an dem großen Kriegszug
Karls neu belebt, aber es brauchte der äußerlichen Berührung des
Kriegs von damals Und von heule nicht, um das Werk des nor¬
dischen Erzählers dem Leser interessant zu machen. Ein gewaltiges
Schicksal hat Heidenstam dargestellt , daß seine Erzählung vor uns
steht wie ein Epos , das vom Schicksal ganzer Völker Kunde gibt.
Karl der Zwölfte , eine Herrschernatur, ein großer Mensch, groß in
seinen Schivächen, größer in seiner Charakterstärke, stürzt durch
jahrelange Krieg - sein Volk in das größte Elend . Sein Däinon
treibt ihn von Kampf zu Kamps , von Abenteuer zu Abeubeuer,
er vermag die Leiden seines Volkes nicht zu empfinden, sein Sinn
steht zu hoch, alles Crdcnleid bleibt unter ihm , wie der Nebel die
höchsten Bergspitzen nicht z» berühren wagt . So wäre er nur ein
dämonischer Zerstörer ? — Nein , sein Wesen ist tragischer Jdaesis-
mus , und seine Krieger, mögen sie auch oft auf ihn schelten, sind,
sich selbst unbewußt , von gleicher Art. Sie verehren in ihm dis
höchste Menschlichkeit. — Die Größe des Werkes zeigt sich darin,
daß hier, wie Schiller es gefordert hat. selbst das Tragische versöhnt.
Und da diese deutsche Ausgabe m höchsten Sinne zeitgemäß ist,
darf man hoffen , daß sie dem großen schwedischen Dichter Berner
von Heidenstam auch in Deutschland den breiten Erfolg hrrngcn
wird, 'den er schon längst verdient hätte. Jeder der beiden Bände
kostet geheftet 4 Mark, in Leinen gebunden 6 Mark.
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fflnn, wenn sie im übrigen den vorstehenden Äedinaunaen ent - 4 Ü Stndtismk ' nt |tou |cifc ». ttjcunt eröffnet . OfretBütj
sprechen, der Anhalt den Raum von zwei Bogenseiten überschreiten f 1tiet̂ cr  dielt die W ei berede . Die bereits aus 4000 Ein
und die Beifügung von Rechnungen , Preisverzeichnissen und der-
O'nchen geschäfmchcn Anlagen erfolgen . Zur Verpackung der Briefe
>iach dem Ausland dürfen nur Umschläge verblendet werden , die aus
einer einfachen Papier - oder Dtosflage , also ohne Futiereinlage aus
-seidenpapier oder anderen Stoffen . hergestellt sind . Bei Briefen,
die den angegebenen Anforderungen nicht entsprechen , müssen die
Absender damit rechnen , dass sie infolge der Erschwerung des
Prüft,ngsgeschäfts mit mehrwöchiger Verspätung am Bestimmung «-
orte eintrcffen . Boi dieser Gelegenheit wird besonders darauf hin-
gemicsen, dass der Abfluss der nach dem Ausland gerichteten Bricf-
lendungcn sich naturgemäß um so regclniätziger »nd pünktlicl^ r
gestalten wird , je geringer die Zahl der zu bearbeitenden Sendungen

, ist. ES ist daher wünschenswert , dass die Zahl der Privatbriefc
nach dem nichtfcindlichen Ausland auf das unabweisbare Bedürfnis
beschrankt werde.

^US ösn umliegenSen Nreifrn.

. Nachteilige Wirkung.

rger
Einzeln

nummern bestehende wertvolle Sammlung Homburgifchcr Allere
tümcr besteht in erster Linie aus der Sammlung der Geschwister
Balmcr , deren Ankauf ein ungenannter Wohltäter ermöglichte , und
die viele Erinnerungsstücke ans der landgräflichcn und Althombnr
ger Zeit umfasst.

Mammolslsiim i. T ., 21. Aug . (Zwei K sin der ertrun¬
ken .) Gestern mittag gegen 12 Uhr bemerkten Touristen auf dem
in MammolShcimer Gemarkung befindlichen 7 Meter tiefe » Wasser
loch 2 Mützen schwimmen . In der Vermutung , c§ könne irgend
welches Unglück passiert sein , alarmierten sie die Feuerwehr , die
sofort das Loch auSzupumpen begann . Bald konnte man zwei
Kinder im Alter von 9 und 11 Jahren , aus Cronberg , tot ays dem
Wasser ziehen . Wahrscheinlich sind die Kinder beim Spielen in das
Loch gefallen und ertrunken . Der Roter des einen Kindes liegt
schwer verwundet in einem Cronberger Lazarett

Kelkheim, 21. Aug . (Kein Hamster .) In der Nummer der
»Voltsstimme " vom 23. Januar war berichtet worden , die Behörde
habe in der Wohnung des Arbeiters Franz Graf eine Haussuchung

Die Aufhebung der Höchstpreise für Obst durch das Grotzherzog . abgehalten und Konserven . Speck und andere Lebensmittel bcschlagOTJ1. . in . .. : . . r » _ I i. isnml ». £ YLi. L . e> T. Z Cif.. ... 1 . . . OlTf » ».. V_.
ricfj hessische Ministerium , sowie das damit verbunden gewesene
Ausfuhrverbot mag aus mancherlei Gründen nicht unberechtigte
Ursachen gehabt haben , jedenfalls ist aber für die Allgemeinheit der
hessischen Verbraucher und nicht gum mindesten auch für die ganze
Ernährungswirtschaft ein ungeheurer Nachteil eingetreten . Schon
jetzt kaufen Händler aus allen Gegenden , besonders aus der Rhciu-
gegend , das Obst, das teilweise noch nicht einmal ganz reif ist, zu
jedem Preise  auf , und mächtige Sendungen gehen mit der

fort . Schon jetzt sind beispielsweise die Zwetschenpreise für
die kleinen Leute unerschwinglich . Noch anfangs der Woche mit
zwölf bis vierzehn Mark den Zentner angcboten , kosteten sie gestern
schon an vielen Plätzen des dreifache , und wer kann wissen , welche
Höhe sie noch erreichen . Aehnlich verhält es sich mit den Brom
beeren und anderen Einkochfrüchten . Alles geht zu übcrnvrmalen
Preisen au « dem Hcssenland , während die Nachbarländer , Bayern
und Baden , sich streng abgeschlossen halten und kaum ein Ei über die
Grenze lassen. Mit schwerem Bedenken und grossem Unmut sieht
man dieser neuen behördlichen Maßnahme , die vielfaches Kops¬
schütteln verursacht , in den ärmeren Kreisen entgegen . Wenn man
das Ausfuhrverbot aufhob , hätte man wenigstens die Höchstpreise
halten solle».

nahmt . Graf , hieß cs , sei als Armierungsarbeiter in Lille in der
Küche beschäftigt gewesen und habe dort Gelegenheit gehabt , sich für
schlechte Zeiten zu versorge ». Der Familie Graf ist jetzt vom
Gouvernemcntrgericht Mainz mitgcteilt , daß die Beschlag¬
nahme aufgehoben  worden ist, bis auf einen Armeerevolvcr.
Diese Waffe hatte Graf sich von einem Soldaten gekauft , was er
nicht durfte.

Darmstadt , 21. Aug . (Unbekannte  Leiche .) Ein völlig
unbekannter Rann wurde am Freitag als Leiche auf der Bahn¬
strecke Maiuz -Darm stadt , nächst der Station Nauheim , aufgesunden
Die Nachforschungen haben bis jetzt zu keinem bestimmten Ergebnis
geführt.

Groß -Gerau , 20. Aug . (Stiftungen .) Der Deutsch-
Amerikaner Adolf Goebel  in Brooklyn (Vereinigte Staaten ) hat
seit Kriegsbeginn dem hiesigen KriegshilfSauSschutz insgesamt
10000 Mark gespendet . Der Gemeinderat ernannte ihn für diese
Opferwilligkeit zum Ehrenbürger der Stadt Groß -Gerau.

Fulda , 20. Aug. (W o l k e n b r u ch.) Ein gewaltiger Wolkcn-
bruch ging im Haunetal nieder und richtete auf den Feldern und
Wiesen der Gemeinden Wissels und Margaretenhaun schtvercn
Schaden an . Die Wiesen des Haunetal » sind tief verschlammt.
Zahlreiche Wohnhäuser wurden von den Wasserfluten , die sich fast
50 Zentimeter hoch durch die Strassen walzten , unter Wasser geHanau , 21 . Aug . (Aus der Notst an t>6 £ o mmi , . „ . _ _, _ _ u. .. _ . .. _ _ D_

f t 0 U.) Mit der Äartoffelversorgung für beit Winter beschäf - I setzt. Einige Straßen mutzten längere Zeit für den Verkehr ge¬
tilgte sich die Notstaiidskommission in ihrer letzten Sitzung . | sperrt werden
Man war einmütig der Auffassung , daß die Kartoffelversor
gunc , für die Bevölkerung im Stadt - und Landkreis Hanau
unter allen Umständen sichergestellt werden müsse . Eö sollen
zu diesem Zwecke Bezugsscheine ausgegeben werden , die cs
dom , der Bevölkerung erniöglichcn , bei Zahlungserleichterun-
gen sich mit Kartoffeln bis zum ssrübjahr 1917 cindcckeu zu
tonnen . Zu diesem Zwecke werden Fragebogen ausgegeben
die dann Lei den Dezirksvorstehern abzuliefern sind . Natur-
lich wird auch jenen Konsumenten , die schon seit längeren Jah¬
ren von irgend einem Lieferanten ständig Kartoffeln beziehen,
sieic Hand gelassen . Als licferungstzflichtig sind 10 bis 15
Orte im Landkreis Hanau vorgesehen , andere (Lrtc haben in
Frankfurt , Großauheim , Fechenheim nsw . die Bevölkerung
»,U Kartoffeln zu versehen . Tic aus dem Landkreis zu Ite
fcrnden und für die hiesige Bevölkerung benötigten Kartoffel
mengen sollen in den einzelnen Ortschaften in Kellern ge
lagert werden . Für die minderbemittelte Bevölkerung und
die Frauen der .Kriegsteilnehmer , sowie für diejenigen , die
keine geeigneten Räume zum Lagern der Kartoffeln zur Ber-
siigung haben , ist ebeufo wie im Vorjahre eine Einlagerung
und Versorgung durch die Stadt Hanau vorgesehen . Auch die

Wölfersheim , 20. Aug . lU n f a l l .) Auf der Grossherzoglich
Hessischen Grube „Ludwigshoffiumg " kam der Materialverwalter
Heinrich Web infolge eines Unglücksfalles » ms Leben . Er hinter-
lätzt eine Witwe mit mehreren Kindern.

Kus Frankfurt a. M.
die Zrankfurter Moöeschou.

Im Schumann -Theater begann am Samstag nachmittag die
grosse Frankfurter Modeschau . Es ist die zweite , die der Modebund
veranstaltet . Sein Bestreben ist, die im ganzen Reiche zerstreuten
Kräfte , künstlerische und modcindustriellc , z» sammeln ; in der
gegenwärtigen Modeschau reiftet er mehr praktische Arbeit und
zeigt , dass er cs versteht , sich in seine » Arbeiten den Erfordernissen
der Zeit anzupassc ». An den Darbietungen sind neben zahlreichen
Frankfurter Modegeschäften auch die führenden Firmen von Köln.
Berlin , Wien , Dresden usiv . vertreten , vielfach sogar in meisterlich
komponierten Eigenausstellungen.

Die Schau steht unter dem Wählspruch »Das einfache
Klei  d". Sie trägt damit d>er ernsten Zeit und ihren Forderungen

. - . . - - 7 - - - - — „ — . . ... . . .. ... . .. . , Rechnung , weckt aber erfreulicherweise , soweit sich heute schon über-
->ctlchversorgung für die hiesige Bevölkeruttg soll setzt durch sehen lässt , hcrechtigte leise Hoffnungen für eine wirkliche deutsche
eine allgemeine Milchvörordnung geregelt werden . . Mode der Zukunft . In geschlossenen Gruppen lictzen die aus-

Hvnan , 21 . Aug . (N e u v c r p a ch t u n g d e s H a n a u e r stellenden Geschäfte ihre Modeschöpfungen vorführcn : Strassen-
2tndttffcatcrs .) Der Magistrat schreibt die Ncuver - kleidet , Abendkleider , Gesellschaftskleider . Pelze , Hüte , Mäntel usw
Pachtung des Stndtthcaters vom 1. September 1917 auf vor - $ic  Seide behauptet in ihrem unerschöpflichen Reichtum von
läufig 2 Jahre neu aus . Tie vertragliche Spielzeit des jctzi - Farbeuabstufungen entzückendster Art nach wie vor das Feld
gen Direktors A . Steffter lauft am 1. Mai 1917 ab . — ( Zu m Schönheitssinn und -schneid erkunst schufen vereint ausgezeichnete
Konkurs der „W  e I t k u g 6 I".) In dem Konkurs über Arbeiten von wirklich gutem Geschmack uud Eleganz , voll Fluß und
das Vermögen des Inhabers der »Weltkugel " , Ären Leb » ist " eben . Allerdings kamen auch arge Modeentgleisungen vor , die
letzt ein ZwangSverglcich rechtskräftig geworden Danach ' er - man  schlechthin als „schlechtes Gewissen " bezeichnen darf und von
halten die Gläubiger 20 Prozent die Forderunaen betruaen bct  kritischen Zuschauerschar auch dementsprechend gewertet wurden
HO 000 Mark . — (Verhaftet)  wurden hier drei russische ~ oct> öicfc  Anspielungen auf Paris und London waren glücklicher-

' rr jr. i » .1 w I Mitr fr*Ttr fnTfrti ^ oni > hte » S/' uftVfwMt ftrF» Surft

21 • i „,
bei der Herstellung verwandt wurden . Für die Irihabtrw^

mng in,dieser Beziehung
Nun wollen aber viele

«schäften wurde die Aufklärung in,dicscr Beziehung
si' nal zur Pflicht gemacht. Nun wollen a " ' ' '
Lcststellung . wozu doch ein Fachmann geh . . __ _
überlassen , die dann auch die Verantwortung für
der Kundschaft zu tragen hätten . Selbstverständlich

* f

hieraus viele Streitfälle ergeben und die Angestellten j
gut , sich einen. Verband anzuschliesse» . der in folrftcn
Rechte vertritt . Ter zweite Redner , Herr K o h l u n d
der -Hand verschiedener Beispiele nach, wie leicht solche
vorkommcn können , wenn ein Angestellter über die
der Schube im Unklaren ist. Ich ! ist eine genaue

Angestellten hierbei durch
wen » die Flrincninhnbcr sich ^
rch Fachleute zu unterstützen , werde«
azen mehren . Ausgeschlossen ist

sch
turgcmöß die Diffcrcirzen mehren . Ausgeschlossen ist
dass noch SchuhbezugSkarten eingeführt werben . Darum
vier zu erwarten , daß bei einem evcntl . Geschäftsrückgann ..!.'Kwl'vaa Iuma  kl «* ul « f« OsiwtMaM .* ru * Ichhohen Gewinne , die viele
und Entlassungen an der

W

tut

irmen erzielt haben , Gebgltßkü.»
„ . - ÄgeSorduung sein werden . D» ,

stellten müssen sich beizeiten fragen , wie sie sich gegenIlcbkeiien fHFti» iw •^ 1^ 0

f
lid&feiten schützen. ' Die Organisation ist der einzige AZeĝ .. H
bessernng der wirtschaftlichen Lage . Man soll sich dem Ä ff;
anschlicK », der nie ' versagt hat , wenn es galt , sich'
der Angestellten onzunehmen . ^ Das ist in diesem Fast ber ^*
tralverband der Handlungsgehilfen,
l i ge n st lasse 87  III . In der Ti -Msston wiesen verŝ k » .

Kriegsgefangeilc , die flüchtig gegangen waren . — (Z n
-H.r lfsfeldhütern)  wurden bestellt : Heinrich Diehl , Josef
Hst,ermann . Heinrich Volk und Ludwig Ott.

Gelnhausen , 20. Aug. (Vorahnung des Todes .) Der
mffigc Leiche^kommissar Albert Prescher , ein Veteran von 1870/71,
destelltc , n VoMsNung seines baldigen Endes am Donnerstag per-
,omlch beim Schreiner seinen Sarg und traf , wie er cs in langen

weise nur sehr selten . Wenn die deutschen Arbeiten sich durch
Schlichtheit und Vornehmheit in den Formen auszcichncten , rüh¬
mend auszeichneten , so offenbarten die Wiener Schöpfungen
zweifellos zwar auch hohe Geschmackskultur , aber sie sind für den
Emst der Zeit zu üppig und kosten zu viel Geld . Unter de» Hüten
herrschen ganze grosse und ganz kleine Formen vor . Grosses Ans
sehen erregen die kostbaren Spitzenbesätze an den Kleidern , die oft

Jahren bei Todesfällen in der Stadt getan hatte , alle mit seinem Vermögen darstellen . Prachtvolle Arbeiten zeigten ferner die
Abscheidcn zusammenhängenden dienstlichen Anordnungen . Dann M0katkle,̂ r. . ,
--- -- - « - - — - - ^ I Der Modebund will ui seiner diesmaligen Veranstaltung auchging er nach Hause , legte sich hin und starb noch in gleicher Nacht.

Bob Orb , 20. Aug . (B r a n d.) Durch ein Schadenfeuer
wurde am Samstag der Dachstuhl eines Doppelhauses der Neu-
hauser Bauftistung eingeäschert . Der Schaden ist erheblich , da
durch die Wassermassen auch die oberen Geschosse arg litten.

Griesheim , 21. Aug . lW a h l v c r e i n .) In einer massig be

die der Mode verwandten Gebiete , welche die grosse Oeffentlichkeit
inieressieren , heranziehen , um so auf möglichst breite Schichten im
Sinne seiner Leitidee zu wirken . Morgen , Dienstag den 22. August,
vormittags 12 Uhr , im Schumann -Theater , hält Herr Hans Kropf
(Köln ) einen Lichtbildervortrag über die Reklame der Mode , lvtode
bild und Modeblatt . Eintrittskarten zu 1.60 Mark sowie Pro

suchten Versammlung am Samstag wurden zunächst die Petition ?- gramm zur Modewoche sind au den Kaffen des Schumann -Tbeaters
Osten der Arredensaktion erledigt und die beteiligten Genossen bc- erhältlich,
austragt , für eine große Zahl Unterschriften Sorge zu tragen.
* rlr4 ^ " fettete Genosse Fooken den Bericht von der Kreisgenc - I Der Zentrelverbond der .Handlungsgebilferi hielt am Donners,
raaversammlung und Genosse Weber den vom Agitotionsbezirk . I tag wiederum eine Versammlung ab , und zwar diesmal für die
Eine ruhige , sachliche Debatte schloss sich nochmals diesen Berichten I in der Schuhbranclic Beschäirigten . Das Thema lautete : „Welche
an , und dem anwesenden VorstandSmitgliede wurde erneut gesagt Gefahren birgt die Bundcsratsverordnung vom 21. Juni 1616 betr.

sich die Filiale GrieSheim mit den gefaßten Beschlüssen nicht
einverstanden erklären kann und nach wie vor einer Verständigung
aiif allen Gebieten das Wort redet . Die Abrechnung für das erste
Quartal ergab eine Einnahme für den Kreis von 166 Mark . Die
Lokalkasse hat eine Einnahme von 168 Mark und eine Ausgabe von
128 Mark . An Kolportage wurde für 161.65 Mark umgesetzt . Die
Frage der Uebernahme der Kolportage mutzte vertagt werden.

Höchst a. w!., SO. Aug . (Eine verunglückte Kahn¬
part  ic .) Der 40jährige Schweinehändler I . G . Klein  hatte
i' ch unter Beilegung eines falschen Namens in Rheinhessen
Sckiwerne für den hessischen Ort Kelsterbach gekauft . In Kelster¬
bach verstaute er die Tiere in einen Kahn und wollte damit maüi»
aufwärts nach Höchst fahren , wurde aber beim Uebertritt ins
„fremde " Preußenland erwischt . Die Tarmstädter Strafkammer
verurteilte den „Seefahrer " zu einer Woche Gefängnis und 150
Vkark Geldstrafe.

Auszeichnung der Schnhwaren für die in der SJnhbranche Bc
schäftigten " . Herr Sekretär Koch führte in seinem einleitenden
Vortrag folgendes auS : Wir sind auch in Bezug auf das Leder
zu vier Fünftel auf das Ausland angewiesen . Die Militärver¬
waltung hat das beste Leder für sich in Anspruch gruoinmcn . Was
übrig blieb, wurde mit Hilfe aller möglichen Ersatzstoffe zur Her.
stcllung der Schuhwaren für die Bevölkerung verwandt . Die Preise

- -».V ;—- ‘V '•?

stiegen kolossal, die Lcdcrfirmcn erzielten ungeheure Gewinne . 2ie
ärmere Bevölkerung muss billig kaufen , erhalt also infolgedessen
die schlechteste Ware . Die BundcsratSvcrorünung von, 21. Juni
richtet sich nun gegen die Herstellung von Strahenschnbwerk aus
Stoffen , die nickt geeignet sind , Leder zu ersetzen . Da jedoch noch
ein großer Vorrat an solch minderwertigem Schuhiverk vorhanden
ist.̂ wurde die Bestiminung getroffen , dass dieses noch bis zum 31.
März 1617 an Konsumenten verkauft werden darf . Vorschrift ist
jedoch, dass auf einem Zettel , der den Schuhen anhängen soll, genau
angegeben ist , aus was sie bestehen. Run ist bekannt , daß man in

Le M » . ~ |

der Anwesenden nochmals auf den Wert der Organifatj .» " "
Die Schuhwarenhändler seien stolz auf ihre gute Crgonifntia,
sic vielen Erfolg verdanken . Die Angestellten mögen dar» ."'
Lchre^zleheii und sich ebenfalls zusainmen ' -'-n - be». Durch
Beifall bekundeten die Erschienenen ihre Zustinimung . » k

Wnchcrbetricb . Dem Kanfmann Md " .Kanter In iw.
S-. M -, Schlossstraße i in Firma M . M . Kanter . Mehl und
wird hierdurch der .Miidcl mit Gegenständen des täglichen Ä l
insbesondere Nahrnngs - und Futtermitteln aller Art , ferner^
Naturerzeugnisscn , Heiz - und Leuchtstoffen , sowie jegliche
bare oder unmittelbare Beteiligung an einem solchen Handels
Unzuverlässigkeit in besua aut dielen GewerbebetrieL
Kanter hat nach
Sohn Harry Kanter

öriefkaften - cr Neöoktion.
Nr . 65 und Negemann . Es ist ein Irrtum von Ihnen

Si - meinen , daß er im Felde pro Dekade 8.60 Mark Löbnum . -m
Sie erhalten nur 8.30 Mark . Die Ihnen zugeteilten Zigarm K
Zigaretten erhalten sie völlig frei und werden von keinierlei
bühr abgezogen . i, bei

91. F . 1. Darüber sind jetzt neue Tarife festgesetzt, die ffe U“"
einzelnen Bundesstaaten verschieden sind. Wenden Sie sich „ rl '"
Linkommensteuer -Veranlagunarkommissian , Neue Mainzer 0 , ^
2. und 3. Selbstverständlich richtet sich das nach dem Wartlaul 0
Inhalt des Schuldscheins . Kapitalien m i t oder o h n e SB)
fung leiht ein vernünftiger Mensch stets auf bestimmte f
der Klausel eines bestimmten KiurdigungStermins au ».
- —- - — hMt - T ®e

Aichabtm Sattoid
Von Montag ven 21. Auaust er. wird die Grün! Da

äer neuen Kartoffelmarken in Gültigkeit gesetzt . Die TrupükM !-'

der Ledcriwitatian einen solchen Grad von Fertigkeit erlangt hat,
daß es oft Fachleuten nicht leicht fällt, festzuftellen, welche Stoffe

der alten Kartoffelmarken bleibt vorläufig noch in Kraft.
Auf die Kartoffelmarken I und VIII werden je 7 f J!; ,

Kartoffeln ausgegeben.
Der Preis beträgt für daS Pfund 7 Pfg . für alle M«j
In den ersten Tagen der Woche werden pro Hau« fc

bi§ zu 7 HauShaltungSmitgliedern eine Kartoffelmarke , w
darüber hinaus 2 Kartoffelmarken eingelöst . Deshalb ist »fc
BrotauSweiSkarte mit vorzuzeigen. Bach Eintreffen der grch w
Sendungen wird diese Einschränkung aufgehoben und
Händlern Kartoffeln zum Wiederverkauf überlassen werben, d
durch besondere Bekanntmachung noch mitgeteilt werden i

Wiesbaden,  den 10. August 1016. ^
_ _ _ _ ver vlagistrÄ ß
Vutterverterlüng . Cs

W1414

Gegen Buttermarke Vife wird van Dic « »ta - il Um
22 . August ab Butler abqegeben. Auf jede Karte «UM twm,
75 Gramm . " mzu

Der Preis ist 2.72 Mt . für da« Pfund.
Die Butter darf von den» Bezieher nur in dem Gesch

gekauft werden, auf das der Kundenschein für Butrer lautet^
Der Kundenschein und die Brotausweiskarle sind denH

käufern borzulegen, damit sie feststellen können, ob der KÄ
in dem Geschäft kaufberechtigt ist . p

®cr Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch. ESi
genügend Borrat für alle Kaufberechtigten vorhanden.

Die Buttermarke VIv wird für ungültig  erklärt.
Wiesbaden,  den 21. August 1916.

Der Magistrat.^

r.  v m. b. H.

Bureau und lentpsllagep ; Göbenstrasse 1?. — Tel. <88. W u.
ns (
ß CV-' 1-

Ein Waggon

la Schellfische
frisch eingetroffen

Pfund 48 Pfg.

«n i

per

»tei
lNgk

diei
«törti
“nie:
iinbi
®0ä
feie:-
karki
r-fi6

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wllliiästr, 49. (Zeitralberberge) WillriW.^

Billige Speisen und Getriinke . M
—Kegelbahn  uud angenelnne AnlentbnKsrantne .^
Hält sich allen Freunden iowie auswürtigeu Gewerkswesten und

bet « urflltgen bestens empfohlen.
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